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Aquarium des Instituts für 
 Meereskunde an der Universität Kiel – 
Heute: Aquarium GEOMAR
von Andreas Villwock
Von der Idee zur Realisierung
N ach frühen Ideen für ein Aquarium in Kiel, die schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts diskutiert wurden, reiten Ende der 1950er Jahre erste konkrete Pläne, die dann letztendlich mit dem Neubau für das 
damalige Institut für Meereskunde (IfM) 1972 verwirklicht werden konnten.
Die Initiative ging dabei zunächst von der Stadt Kiel aus. 1962 signalisierte 
die Stadt dem IfM konkretes Interesse an einem Schauaquarium und die Be-
reitschat, sich wesentlich an dem Bauprojekt zu beteiligen sowie es dauer hat 
inanziell zu tragen. Zu dieser Zeit begann man im Institut mit ersten Planun-
gen für einen Institutsneubau auf dem Gelände neben dem ehemaligen Park-
hotel am Düsternbrooker Weg. Mit der Aufstellung des Raumprogramms für 
den Neubau des IfM wurde im Jahre 1963 eine erste wichtige Hürde genom-
men. Zunächst ging man davon aus, das Aquarium in einem eingeschossigen, 
selbständigen Baukörper zu errichten, der so konzipiert werden sollte, dass das 
Aquarium jederzeit ohne nachträglichen Einluss auf den IfM-Neubau fort-
fallen könnte. In dem 1967 genehmigten Hauptentwurf für die Neubaumaß-
nahme war das Aquarium jedoch mit integriert. Die Institutsleitung wies auf 
mögliche Störungen für die wissenschatlichen Arbeiten hin und befürwortete 
ferner eine Trennung der Seewasserkreisläufe für das Aquarium und die wis-
senschatlichen Versuchslabore.
Zunächst ging man davon aus, dass sich die Stadt Kiel an Bau und Unter-
haltung des Aquariums beteiligen würde. Durch die Rolle für den Fremden-
verkehr war aber auch ein Engagement des Landes denkbar. Die Entscheidung 
über den Status des Aquariums wurde Ende 1969 vom Kultusministerium ge-
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trofen. In einer Stellungnahme heißt es: »Eine Beteiligung der Stadt Kiel an 
den Baukosten eines Schauaquariums, d. h. eines öfentlich zugänglichen Uni-
versitäts-Aquariums, wurde – unabhängig von der Entscheidung über die Ent-
wurfslösungen des Institutsneubaus – deshalb verworfen, weil Einrichtung und 
Betrieb eines Aquariums als Teil einer zunehmend wichtig anerkannten Öfent-
lichkeitsarbeit der Universität zu verstehen ist. In den Räumen des genannten 
Aquariumtraktes wird zugleich auf die Bedeutung der Meeresforschung für die 
Gesellschat hingewiesen, und somit soll versucht werden, der Öfentlichkeit 
die für die Forschung erforderlichen hohen und wachsenden Aufwendungen 
Das Institut für Meereskunde im Jahr 1972
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verständlich zu machen. Die hier untergebrachten Aquarien werden zudem zur 
Abdeckung von Bedarfsspitzen, z. B. bei der Rückkehr von Forschungsschifen 
von längeren Forschungsfahrten mit zur Verfügung stehen müssen.«1 Das Kol-
legium des Instituts stimmte dieser Entscheidung grundsätzlich zu.
Planerisch war bis zu diesem Zeitpunkt schon einiges geschehen. 1968 wurde 
ein erster Entwurf vorgelegt. Es handelte sich dabei um einen eingeschossigen, 
rechteckigen Flachbau, der zur Seeseite hin dem Institutsbau vorgesetzt werden 
sollte. Der Entwurf für den Innenraum ist dem Aquarium der Wilhelma in Stutt-
gart nachempfunden. Der bewusst dunkel gehaltene Schauraum bekam sein 
Licht nur durch die Aquarien, war umgeben von 23 Schaubecken, davon 19 in 
Sechseckform. Vier verschiedene Wassersysteme sollten Einblick in die Meeres- 
und Süßwasserfauna geben. Ein kalter Süßwasser-
kreislauf war für die heimische Tierwelt bestimmt, 
Ost- und Nordseekreislauf sollten die dort lebenden 
Vertreter aufnehmen. Als Ergänzung waren mehre-
re kleine und große Becken für tropischen Meerwas-
serbesatz vorgesehen. In Hinblick auf die Baukosten 
kam es in der weiteren Planungsphase noch zu eini-
gen Veränderungen, die insbesondere technische 
Anlagen sowie das Seehundbecken betrafen.
Nach vierjähriger Bauzeit wurde der Neubau des 
Instituts am 4. Mai 1972 im Beisein des Minister-
präsidenten des Landes Schleswig-Holstein, Ger-
hard Stoltenberg, und anderer Persönlichkeiten aus 
Politik und Meeresforschung eingeweiht. 
Das Aquarium wurde wenige Tage später am 
10. Mai 1972 zusammen mit der Olympiaausstel-
lung Mensch und Meer durch den Präsidenten des 
Deutschen Sportbundes, Willi Daume, eröfnet. 
Aus diesem Anlass schenkte die Stadt Kiel dem 
Institut und dem Aquarium die Seehunde Kielius 
und Olympia, Heuler des Jahrganges 1971 aus dem 
nordfriesischen Wattenmeer, die in das der Bevöl-
kerung jederzeit zugängliche Seehundbecken ein-
gesetzt wurden.
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Bedingt durch einige Bauverzögerungen war die Eröfnung eine echte Punkt-
landung. Eine Herausforderung war die geringe Eingewöhnungsphase für den 
Tierbesatz, gepaart mit den neuen Anlagen zur Wasseraubereitung und -reini-
gung. So gab es keine Erfahrungen, wie sich die in dieser Größenordnung bis-
lang einmalige Reinigungsanlage mit Ozon im Seewasserbereich für ein Aqua-
rium bewähren würde. Menge und Einwirkungszeit des Ozons mussten erprobt 
werden. Es musste sich mit der Zeit zeigen, wie sich der sog. Algenilter bewährte 
und ob es dort zur biologischen Aufarbeitung durch Bakterien und durch die 
dem Sonnenlicht entsprechende Beleuchtung zum Algenwuchs kommen wür-
de. Weitere Erfahrungen mussten mit der Kühlanlage gesammelt werden, sollte 
doch auch im heißen Sommer eine Wassertemperatur im Nordseebereich von 
mindestens 10 bis 12 ° C erreicht werden. All diese Probleme fanden im Laufe des 
Jahres eine befriedigende Antwort, sodass das Aquarium zusammen mit dem 
Seehundbecken und den dort sich anscheinend wohl fühlenden beiden Seehun-
den Kielius und Olympia ohne Ausfall zum lebendigen Mittelpunkt der Olym-
pia-Ausstellung Mensch und Meer wurde. Am Ende des ersten Sommers hatten 
über 100 000 Besucher die Anlage aufgesucht und einen Einblick in Fauna und 
Flora der Seen, Flüsse und Meere bekommen. Von einer über die Winter monate 
geplanten Schließung des Aquariums war keine Rede mehr.
Aufbau und Ausstattung
Das Aquarium gliedert sich in das Schauaquarium, Versuchsaquarien und das 
Seehundbecken.
Schauaquarium
Das ursprüngliche Schauaquarium umfasste 23 Schaubecken, 21 davon erstellt 
aus Stahlbetonfertigteilen mit 0,4 bis 8 m Wasserinhalt. Die restlichen zwei 
Becken mit 10 m Inhalt wurden vor Ort gegossen. Sie umgeben einen bewusst 
dunkel gehaltenen Schauraum, der sein Licht nur durch die erleuchteten Aqua-
rien erhält. Die Wasserversorgung erfolgt über Ansaugleitungen in für Nord- 
und Ostseewasser getrennte Klär- und Filterbecken. Die Bevorratung geschieht 
in zusätzlichen Vorratsbecken und den Hochbehältern, von denen bei Bedarf 
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Wasser zu den Aquarien und den wissenschatlichen Versuchsräumen ließt. 
Die Nord- und Ostseeaquarien sind jeweils getrennt für sich in einen Wasser-
kreislauf eingebunden, der über einen Zeitraum von etwa ein bis zwei Stun-
den über die Reinigungsanlage aubereitet wird. Zum ersten Mal wurde für ein 
Großaquarium auf die Reinigung der Wasserkreisläufe durch Kiesbettilter ver-
zichtet. Stattdessen grif man auf die aus der Trinkwasseraubereitung bekannte 
Art der Ozonisierung zurück und wollte die Erfahrungen aus einer im Institut 
laufenden Pilotanlage ausnutzen. Die Reinigung beruht auf dem Prinzip der 
Eiweißabschäumung mit regelbarer Ozonzugabe und ist unterteilt in Grobrei-
nigung über eine drehbare Siebtrommel, Eiweißabschäumung und Sterilisation 
in großen Kunststotürmen, Kohleiltration zur Ozonabsorbierung und bakte-
rielle Aubereitung im nachgeschalteten Algenbecken, mit einer in etwa dem 
Sonnenlicht entsprechenden Beleuchtung durch farbige Neonröhren. Fast alle 
Becken können wahlweise mit Nord- oder Ostseewasser und verschiedenen 
Temperaturen zwischen 10 und 16 ° C gefahren werden. Die Süßwasser- und 
tropischen Becken besitzen Einzelilter, die im tropischen Bereich mit einer 
zusätzlichen Heizung ausgestattet sind. Das für den Nordseekreislauf und für 
die Becken mit tropischem Besatz benötigte Nordseewasser wird durch Hinzu-
fügung der fehlenden Salzmenge in einem Salzlösetank hergestellt.
Versuchsaquarien
Die beiden wissenschatlichen Versuchsaquarien, im Institutsbau räumlich 
neben dem Aquariumsbau gelegen, waren für die (ehemaligen) Abteilungen 
Marine Zoologie und Fischereibiologie bestimmt. Sie sind mit Glasaquarien in 
Stahlgestellen und Betonaquarien ausgestattet und verfügen über Zapfstellen 
für Nord- und Ostseewasser. Entgegen einer früheren Forderung sind sie nicht 
mit separaten Wasserkreisläufen versehen, sondern sind direkt an die Kreisläu-
fe des Aquariums angeschlossen und laufen auch über deren Reinigungsanlage.
Seehundbecken
Das Seehundbecken, direkt an der Kiellinie gelegen und ganztägig der Bevöl-
kerung ohne Absperrung zugänglich, enthält 140 m Ostseewasser, das unmit-
telbar aus der Förde aus 9 m Tiefe uniltriert gefördert wird. 
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Das Becken mit einer Tiefe von 1,40 m ist mit einer Betoninsel als Ruheläche 
für die Seehunde und drei seitlichen Unterwasserfenstern, die einen Einblick 
in das Becken ermöglichen, versehen. Die zunächst acht bis zehn Stunden dau-
ernde Füllung des Beckens mit Wasser wurde recht bald durch Einbau  neuer 
leistungsfähiger Pumpen auf drei bis vier Stunden reduziert. Ein Innenraum, 
begehbar vom Bedienungsgang des Aquariums, ist mit einer Schwimminsel als 
weiterer Ruhezone ausgestattet und kann durch ein Stahlschott vom Außen-
becken wasserdicht abgetrennt werden. Er kann mit einer eigenen Seewasser-




Nachdem fünf Jahre seit der Erteilung des Planungsautrages für das Aqua-
riums ins Land gegangen waren, machte das Institut im April 1969 das mit der 
Planung beautragte Landesbauamt darauf aufmerksam, dass man sich bislang 
keine Gedanken über den Personalbedarf gemacht hatte und dass dieser Bedarf 
nicht aus dem Personalbestand des Instituts zu decken sei. Dies wurde im April 
1970 von Prof. Hempel erneut in einem Schreiben an das Kultusministerium 
des Landes Schleswig-Holstein aufgegrifen. Er wies darauf hin, dass dem In-
stitut hierfür keine Planstellen zur Verfügung stünden; diese konnten erst im 
Haushaltsjahr 1972 eingeworben werden. Im Einzelnen wurde der Personalbe-
darf wie folgt aufgeführt:
Direktor in Personalunion mit dem Direktor der 
Abteilung Fischereibiologie, Kustos, Biotechniker, 
Laborant, zwei Tierpleger. Dabei war noch nie-
mand für die Einlasskontrolle / Kasse vorgesehen, 
da man zunächst den Bau eines Einlassautomaten 
geplant hatte.
Da dieses Personal zur Eröfnung erst teilweise 
zur Verfügung stand, musste erheblich improvi-
siert werden. Zu diesem Zeitpunkt waren nur Egon 
 Glapa als Tierpleger und Hans-Hermann Trekel als 
technischer Leiter fest eingestellt. Dazu kamen stu-
dentische Hilfskräte. Entlastung schate dann die 
Unterstützung durch Peter Marquardt, der als Be-
triebstechniker der Zentralwerkstatt die Wartung 
und Instandsetzung der technischen Anlagen un-
terstützen konnte. Erst im Sommer 1973 konnte die 
Stelle eines zweiten Tierplegers durch Karl Guttau 
langfristig besetzt werden. Auch beim Kassenper-
sonal dauerte es bis April 1973, bis beide Stellen be-
setzt werden konnten. Das Aquarium konnte nun 
täglich für zehn Stunden geöfnet werden.
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Leiter des Aquariums
Erster wissenschatlicher Leiter des Aquariums war Johannes Kinzer. Der heute 
84-jährige Meeresbiologe nahm in den 1960er und 1970er Jahren an zahlrei-
chen Expeditionen im Atlantik und im Indischen Ozean teil. Ab 1971 baute 
Kinzer am damaligen IfM das Aquarium auf und war von 1972 bis zum Beginn 
seines Ruhestands im Jahr 1994 dessen wissenschatlicher Leiter. Sein Nach-
folger war Uwe Waller, der 14 Jahre lang, bis 2009, das Aquarium leitete und 
u. a. die komplette Sanierung und Modernisierung des Aquariums verantwor-
tete. Seitdem betreut unter der wissenschatlichen Leitung von Prof. horsten 
Reusch der bisherige technische Leiter, Michael Gruber, das beliebteste Mu-
seum und eine der Haupttouristenattraktionen der Landeshauptstadt Kiel. 
Als weiteres Personal kommen zwei Tierpleger, Kassenpersonal, studentische 
Hilfskräte sowie Praktikanten dazu.
Das Aquarium mit dem ofenen Nordseebecken nach dem Umbau
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Ein- und Umbauten
Im Schauraum erfolgte 1975 der Einbau einer Kleinanlage für tropische  Fische 
und Kleinlebewesen. 1986 wurden vier weitere Glasbecken in einer Schrank-
anlage im Bereich der Süßwasserbecken in Betrieb genommen. Ebenfalls 1986 
erfolgte der Umbau und damit eine verbundene Vergrößerung der küvetten-
artigen Kleinbecken im Rahmen der seit 1975 laufenden Sanierung aller See-
wasserschaubecken durch Beschichtung mit Glasiberkunststof. Der letzte 
zusätzliche Einbau in den Innenraum des Aquariums erfolgte 1993 mit einer 
Anlage für Zucht und Darstellung von Tintenischen. Mittelmeer- und Po-
larmeerbecken, letzteres 1990 zeitweise in Betrieb, sind an den Nordseekreis-
lauf angeschlossen, haben aber jeweils zusätzliche Filter-, Kühl- oder Heizvor-
richtungen, sodass Temperaturen im Mittelmeerbecken von 14 bis 16 ° C, im 
Polarbecken von unter 2 ° C gefahren werden können.
Umbau des Seehundbeckens
Die zu Beginn der 1970er Jahre geplante und errichtete Anlage zur Haltung von 
Seehunden spiegelte die damaligen Vorstellungen einer artgerechten Haltung 
wider. Aufgrund neuer Erkenntnisse zur Haltung von Seehunden war bereits 
Ende der 1980er Jahre klar, dass die bestehende Anlage umgebaut und erwei-
tert werden musste. Mitte der 1990er Jahre hatten sich die Pläne konkretisiert, 
und es konnte der wesentliche Teil der Finanzierung sichergestellt werden, so-
dass man an die Umsetzung des Vorhabens gehen konnte. 
Das bestehende Seehundbecken wurde auf beiden Seiten erweitert. Zum 
 einen wurde ein laches Aufzuchtbecken mit etwa einem Meter Wassertiefe 
und ungefähr 30 m Wasservolumen gebaut. Der Anschluss an das bestehende 
Becken erfolgte nun über eine rechteckige Öfnung, die mit einem Absperrgitter 
verschlossen werden kann. Liegeläche und Aufzuchtbecken sind für den Besu-
cher praktisch nicht einzusehen. Auf der gegenüberliegenden Seite wurde ein 
Tietauchbecken mit einer Wassertiefe von 2,5 m und einem Volumen von mehr 
als 200 m an das alte Becken angeschlossen. Es kann mit einer Schleuse von dem 
zentralen Becken abgetrennt werden, sodass eine getrennte Tierhaltung und 
Wasserführung möglich ist. Direkt an dem Becken entstand ein großer Liege- 
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bzw. Strandbereich von ungefähr 35 m, der auf der dem Wasser abgewandten 
Seite mit einer Mauer umgeben ist. Das Tietauchbecken wird von einer zwei 
Meter hohen Glaswand begrenzt. Die Tiere können durch Unterwasserfenster 
von der Kiellinie aus beobachtet werden. Diese Fenster schließen direkt an das 
Forum an, einem begehbaren Bereich mit integrierten Sitzbänken. Hier können 
sich Besucher an Informationstafeln über die Seehunde informieren.
Die Baumaßnahme wurde in den Jahren 1995 und 1996 durchgeführt und 
hatte ein Volumen von mehr als 1 Mio. DM. Neben einer Finanzierung durch 
das Land Schleswig-Holstein wurde ein Teil der Mittel durch Spenden und 
Sponsoren aufgebracht. Am 19. August 1996 wurde das Seehundbecken durch 
die Kultusministerin des Landes Schleswig-Holstein, Gisela Böhrk, im Beisein 
der Sponsoren eröfnet.
Parallel zur Erweiterung des Seehundgeheges wurden die Anlagen zur Was-
seraubereitung für die Nordsee- und Ostsee-Aquarien erneuert. Die neuen 
Anlagen bestehen jetzt aus jeweils zwei mit Ozon betriebenen Abschäumern, 
einem Entgasungsturm zum Entfernen von Restozon, einem biologischen 
Tropkörper, dem Algenbecken, Kipptanks zur Erzeugung von Wellenbewe-
gung und einem Titan-Wärmetauscher zur Kühlung des rückließenden See-
wassers. An den Nordseekreislauf wurde versuchsweise eine Denitriikation 
zur Stickstofelimination angeschlossen, die mit Methanol als Substrat bisher 
durchaus gute Ergebnisse erzielte.
Grundsanierung und Umgestaltung
In den Jahren 2005 / 06 und 2007 / 08 wurde das Aquarium grundlegend sa-
niert. Im ersten Schritt konnte das Aquarium nach neunmonatigen Sanie-
rungsarbeiten zur Kieler Woche wieder eröfnet werden. Insgesamt wurden 
fünf komplett neue Aquarienbecken gebaut. Mit neuen Panoramafenstern, 
die bis knapp über den Boden reichen, haben insbesondere auch die Kleinsten 
 einen guten Einblick in die Unterwasserwelt. Kurz nach Baubeginn stellte sich 
heraus, dass auch tragende Teile repariert werden mussten, denn die 34 Jahre 
seit Gründung der Einrichtung hatten ihre Spuren hinterlassen. Diese uner-
warteten Schäden verursachten erhebliche Mehrkosten; insgesamt kostete die 
Maßnahme 375 000 Euro. 
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Allerdings war dies nur der Einstieg in eine Komplettsanierung, in deren 
Rahmen auch die restlichen Tanks modernisiert und der Eingangsbereich 
renoviert werden sollten. Diese Modernisierungsmaßnahme konnte in den 
Jahren 2007 und 2008 durchgeführt werden. Der zweite Abschnitt der In-
standsetzung wurde mit Mitteln des Landes Schleswig-Holstein in Höhe von 
530 000 Euro inanziert. Neben der Zuwendung des Landes Schleswig-Holstein 
ermöglichten auch zusätzliche Spendengelder von Kieler Unternehmen eine 
zeitgemäße Ausstattung des Aquariums, z. B. bei der Anschafung moderner 
Informationssysteme. »Das Aquarium des IfM-GEOMAR  ist ein gutes Bei-
spiel für eine Schnittstelle zwischen Forschung, Wissensvermittlung und tou-
ristischer Unternehmung«2, lobte der damalige Wissenschatsminister des 
Landes Schleswig-Holstein, Dietrich Austermann. Die gesamte Baumaßnahme 
wurde in einer Bauzeit von neun Monaten in Zusammenarbeit mit dem Ge-
bäudemanagement Schleswig-Holstein realisiert
Mit der Erneuerung wurde es auch Zeit: Der Beton des 1972 erbauten Aqua-
riums war so marode, dass es nur durch eine Totalsanierung erhalten werden 
konnte. In beiden Bauabschnitten wurden nicht nur alle Becken komplett er-
neuert, sondern auch die Innenarchitektur erfuhr Veränderungen. Die Becken 
erhielten entweder tiefgezogene Panoramafenster oder Trittstufen, die insbe-
sondere den kleinen Gästen helfen, die marine Lebewelt aus ihrer Perspektive 
zu entdecken. Mittelpunkt der großen Halle bildet ein Kubus, in dem in be-
sonderen Tanks außergewöhnliche Meeresbewohner gezeigt werden. Neu sind 
auch die beiden nach oben ofenen Becken. Das Nordseebecken mit einer Länge 
von mehr als zwölf Metern enthält etwa 30 000 Liter Seewasser. Hier werden 
in Zukunt große Fische zu sehen sein. Ein Flachwasser-Ökosystem mit rund 
14 000 Litern Brackwasser aus der Ostsee zeigt eine typische Seegraswiese mit 
ihren vielen kleinen Bewohnern, darunter Fische, Krebse, Garnelen, Schnecken 
und Muscheln. Ferner wurde auch der gesamte Eingangsbereich neu gestaltet.
Im Jahr 2012 wurden die Seehundbecken nochmals saniert und mit einem 
neuen, sandfarbenen Anstrich versehen. Der Kubus im Inneren des Aquariums 
wurde 2013 wieder entfernt, um eine großzügigere Gesamtwirkung zu erlan-
gen und Möglichkeiten für Veranstaltungen im Aquarium zu erhalten. Hier 
soll zuküntig eine mobile Lösung einen Kompromiss schafen. 2013 wurde 
ferner eine kleine Dauerausstellung mit Tiefseeorganismen aus der Sammlung 
Kinzers ergänzt. 
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Seit 2010 ist das Aquarium ein Partner der Initiative Museen am Meer, in der 
sich acht Museumseinrichtungen im Zentrum Kiels zusammengeschlossen ha-
ben, um mit gemeinsamem Marketing mehr Besucher in ihre Einrichtungen zu 
locken. Zu diesem Zweck wurde u. a. auch für Smartphone-Nutzer die Applika-
tion Kieler Museumsmeile konzipiert, die neben Informationen zu den Einrich-
tungen und Exponaten auch Stadtrundgänge durch die Kieler City anbietet.
Das Aquarium des GEOMAR  ist gestern wie heute die meistbesuchte Mu-
seumseinrichtung der Landeshauptstadt Kiel und insbesondere durch seine 
Seehunde weit über die Grenzen Kiels bekannt.
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